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Arbeiter Parteigenossen!
e e5. Jahrg.

kein Deſſauer Waldſchlößchen Vier.
Meidet alles Berliner Bier.

Dr. Hertzkas Freiland.“)
Untergang der Expedition.

Wien, am 3. Juli 1891.
Was wir über die Freiland- Expedition im Monat März

geſchrieben haben und was wohl noch in der Erinnerung
unſerer Leſer ſein wird, iſt vollkommen eingetroffen. Seit
dem 2. April l. J., dem Datum der Ankunft der Expedition
in Lamu an der Oſtküſte Afrikas, haben günſtige Nach
richten über das Schickſal dieſer Expedition gefehlt. Aus
dieſem Grunde ſind wir garnicht überraſcht über das Tele
gramm von Reuters Büreau vom 29. Juni aus Sanſibar,
welches meldet, daß die Expedition ſich aufgelöſt hat. Mit
jener Kühnheit, welche Dr. Hertzka in ſolchen Verhältniſſen

früher gezeigt hat, ſchickt er folgende Depeſche an die
iener Zeitungen aus Jſchl! und nicht aus dem heißen

Afrika:
„Die „Reuter“ Depeſche über das Scheitern der „Freiland“ Ex

pedition iſt un wahr. Von Dr. Wilhelm ſind aus Lamu ſo-
eben gute Nachrichten eingetroffen. Der Vortrab von drei Frei-
ländern mit Waren und Tauſchvorräten iſt am 27. Mai thatſäch
lich über Ripini ins Jnnere abgegangen; Dr. Wilhelm

S folgt dahin Ende Juni oder An
fangs Juli, der Reſt im Auguſt. Dr. Theodor Hertzka.“

Es iſt aber für Dr. Hertzka zu ſpät, ſeine unangenehme
Poſition durch Dementis zu verteidigen.

Sehr zu bedauern iſt, daß die Privatberichte, die in Wien
ſeit der Abreiſe der Expedition angelangt ſind, nicht ver
öffentlicht wurden, weil es in den betreffenden Kreiſen wohl
bekannt war, welche Not, welche Entbehrungen und andere
Unannehmlichkeiten dieſe armen Freiländer ſchon mitgemacht

ben. Endlich hat das Publikum durch das „Neue Wiener
vom 1. Juli einen Einblick in die Verhältniſſe

der Expedition erhalten, und zwar durch einen Brief, welchen
ein hervorragendes Mitglied dieſer Expedition, der Maler
Robert Schmitt, an einen Verwandten geſchickt. Dieſer
Brief aus Lamu in Britiſch- Oſtafrika hat zwar nur die Auf
ſchrift „Jm Mai 1894“, aber wir wiſſen genau, daß dieſer
Brief vom 25. Mai. l. J. datiert iſt und Sanſibar am
27. Mai mit dem Dampfer „Sapari“ verlaſſen hat. Aus
dieſem Briefe ſeien nur folgende Thatſachen hervorgehoben:

1. Die urſprünglichen 25 Teilnehmer ſind unter zehn
e 2. Für die Reiſe hat Dr. Hertzka 2000

ark herausgegeben, von welchen 1700 M. auf dem Wege
nach Lamu verausgabt wurden. Seitdem hat Dr. Hertzka,
wie Schmitt wörtlich ſchreibt, „keinen blutigen Heller

Wir entnehmen dieſen Artikel unſerem Wiener Bruderorgan
der „Wiener t welche zu demſelben in einer Note
folgendes bemerkt: Vom Verfaſſer unſeres erſten Freiland Artikels
in Nr. 21 der „ArbeiterZeitung“ (den wir ebenfalls nachgedruckt
haben. Red. d. „V.“) erhalten wir die obige Publikation, er
deren Jnhalt wir die Verantwortung dem Autor ſelbſt überlaſſen
müſſen. Wir ſind ſelbſtverſtändlich gerne bereit, auch einer even
tuellen Erwiderung des Herrn Dr. Hertzka in unſerem Blatte
Raum zu geben.

9) Im Hanne alter Schuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)

„Sind Sie nicht Herr von Quinna?“ fragte die Dame.
„O nein! mein Nam iſt von Sturen.“
„Herr Baron von Sturen nickte ſie lebhaft, und der

befangene Ernſt ihres Weſens verwandelte ſi 9 in freudige
Ueberraſchung. „O, dann ſind Sie der Herr, welcher Herrn
Nathanſohn die Ohrringe abkaufte.“ Sie errötete, während
ſie dies ſagte.

„Es iſt ſo,“ nickte der Baron. „Durch Herrn Nathan-
ſohn erfuhr ich auch Jhre und Jhres Bruders Lage, welche
es erklärlich macht, daß Sie ſich jenes Familienandenkens
entäußerten.“

„Ach, Herr Nathanſohn hätte dies nicht ſagen ſollen,“ ent
gegnete ſie, das ſchöne Auge zu Boden ſenkend.

„Er antwortete nur auf meine Fragen. Jch kam hierher
ohne die Abſicht, mich in ihr Vertrauen drängen zu wollen,
ſondern nur, um mit Jhrem Bruder zu ſprechen und zu
ſehen, ob ich etwas für ihn thun kann. Aber jetzt, da ich
hier bin, würde es mich doch intereſſieren, zu erfahren, wer
jener Herr von Quinna iſt, für welchen Sie mich anfangs
hielten. Jch hoffe, ich gehe durch dieſe neugierige Frage
nicht zu weit

„Durchaus nicht, Herr Baron,“ antwortete ſie, abermals
errötend, „wenn Sie wüßten, was Sie alles gethan haben,
indem Sie die Ohrringe kauften, würden Sie fühlen, daß
Sie ein Recht zu Jhrer Frage e Jch kenne Herrn
von Quinna nicht, aber ich weiß, daß er und ſeine Kame-
raden die Mitſchuld an Edmunds leichtfertigem Leben tragen.
Von ſolchen ſchlimmen Einflüſſen umgeben, iſt Edmund,
leider muß ich es ſagen tiefer und tiefer geſunken. Jch

Z

S

hat Dr.

bin durch ihn faſt bettelarm geworden und mit jenen Brillant

Geld geſchickt“.
dition, zweifelt ſelbſt an der Möglichkeit der Gründung Frei-
lands, was wir ihm unter ſolchen troſt- und geldloſen Zu-

3. Dr. Wilhelm, der Führer der Expe-

ſtänden ſehr gerne glauben wollen. 4. Dr. Wilhelm ver-
läßt Ende Juni d. J. mit Schmitt und drei Engländern
die Expedition, um den Kenia zu erreichen.

Aber dieſer Brief ſchildert nicht genugſam die ganz traurige
Lage der Expedition. Durch andere Privatdepeſchen haben
wir erfahren, daß w. die Privatgelder Dr. Wilhelms
die Expedition ſchon lange in ärgſter Not geweſen wäre und
wäre die Auflöſung ohne ſeine Energie ſchon früher erfolgt.Unheil hat die Expedition ſeit der Abreiſe verfolgt. Am

„Bundesrat“ (dies der Name des Schiffes, welches die Frei-
länder nach Afrika e war die Verpflegung die denkbar
elendeſte. Schmitt ſagt wörtlich, er habe bis jetzt geglaubt,
daß man nur Hunden ſo etwas vorſetzen könne.
Der Wellenſchlag vor Lamu war ſo ſtark, daß es unmöglich
war, das Schiff mit den Dreſchmaſchinen, Feldſchmieden, den
zehn Pflügen und den anderen ſo nützlichen Dingen zu landen,
deshalb mußten dieſe Sachen in Ripini, ſüdlich von Lamu
gelagert werden. Jn Lamu fand man, wie wir es voraus-
geſagt, daß der Tanafluß für ſolche ſchwere Ladungen nicht
paſſierbar ſei.

Doch das waren nur Unfälle, nur unangenehme Vorſpiele,
gegenüber dem, was die armen Freiländer noch treffen ſollte.
Und was iſt geſchehen Die Armen mußten in Lamu an der
Küſte bleiben, in einer Baracke wohnen und auf Geld
warten, welches Dr. Hertzka ſchicken ſollte, und wir wiſſen,
daß dieſelben bis zum 25. Mai keines erhalten haben.

Wir fordern nun Herrn Dr. Hertzka öffentlich auf, uns
folgende Fragen zu beantworten:

Hertzka von jedem der 25 Mann der Frei
land Expedition die beſtimmten 600 M., zuſammen 15 000 M.
bekommen oder hat er nur die den Freiländern mitgegebenen
2000 M. erhalten

2. Wie viel Geld hat er als Antwort auf ein gewiſſes
Telegramm der armen Freiländer aus Lamu geſchickt, alsdieſelben ſich in ähnlicher Lage befanden, wie ber ſeinerzeit

von Dr. Hertzka in Sanſibar verlaſſene Delegat?
3. Was geſchieht mit den Spenden, welche für die Frei-

land-Koloniſation unter dem Titel „Zur Erlöſung der
Menſchheit aus der ſozialen Not“ bei verſchiedenen
Bourgevisblättern einlaufen Dienen dieſelben Expeditions
zwecken, oder wenn nicht wozu denn

Die Zeit, wo Dr. Hertzk a unſere Mitteilungen und die
anderen Nachrichten und Telegramme als „Unwahrheit“
und „Fabel“ charakteriſieren konnte, iſt vorbei. Jetzt
ſpielt Dr. Hertzka mit Menſchenleben, mit dem Leben der
armen Freiländer in Lamu, und nun beginnt die Affaire zu
einem internationalen Skandal zu werden. Dieſer, von
Sch mitt veröffentlichte Brief und andere Privatbriefe, über
welche wir genau unterrichtet ſind, ſagen gerade das Gegen

ohrringen habe ich ihm mein Letztes geopfert.“
„Jch habe die Ohrringe bei mir,“ ſagte der Baron, der

teilnahmsvoll zugehört hatte. „Sie können ſich denken, Fräu-
lein Rettberg, daß es beim Einkauf derſelben nicht mein
Zweck war, ſie zu beſitzen, ſondern nur einigen Beiſtand zu
leiſten. Jch kann Jhnen nachfühlen, daß Sie ſich nur mit
Schmerz von dieſem Schmucke trennten, und bitte Sie daher,
ihn wieder zurückzunehmen.“ Er zog das eingeſiegelte Etui
hervor und bot es dem jungen Mädchen dar.

Dieſes trat entſchieden zurück, doch nicht ohne einen Blick
des Vergnügens.

„Nein, Herr Baron,“ entgegnete ſie, „ich kann den
Schmuck nicht zurücknehmen am wenigſten von
von

„Von einem Fremden wollen Sie ſagen,“ nahm ihr Wolf-
gang das Wort von den ſchönen Lippen. „Aber ich bin
überzeugt, daß dieſer Einwand wegfallen wird, wenn Sie
mich näher kennen

„O, dann würde ich vielleicht anders fühlen,“ verſetzte die
Dame. „Ach! man begegnet im Leben ſo ſelten einem teil
nehmenden Herzen

„Nun, ſo zeigen Sie, daß Sie ein ſolches nicht von ſich
weiſen, Fräulein Rettberg, und nehmen Sie dieſen Schmuck
wieder zurück. Jch kann nichts damit anfangen und ver-
miſſe das Geld nicht, welches ich dafür ausgegeben habe.
Was mich hierher führte, war der Wunſch, Jhrem Bruder
nützlich zu werden. Mag aber nun dieſer mein erſter Be
ſuch ſeinen Zweck verfehlen oder nicht, auf alle Fälle
bitte ich Sie, mich wenigſtens als Jhren Freund zu be-
trachten, Fräulein Rettberg.“

„Als ſolcher haben Sie in der That gehandelt, Herr
Baron antwortete ſie, während Thränen in den blauen
Augen glänzten.

teil von Dr. Hertzkas Depeſche aus „Jſchl“ (und

nicht aus Afrika), worin er mitteilt, daß „bereits ein
Vortrab von drei Freiländern am 27. Mai ins
Jnnere des Landes abgegangen iſt, und daß Dr. Wilhelm
im Juni oder Anfangs Juli mit 12 Freiländern folgen wird“.
Dr. Wilhelm iſt es müde, noch weiter aus ſeiner Privat
kaſſe das Geld für die Erhaltung der ärmeren Mitglieder
der Expedition herzugeben und reiſt nun, wie Herr Schmitt
mitteilt, mit letzterem und drei reichen Engländern (welche
aber keine Freiländer ſind) ins Jnnere des Landes, um
das Keniagebiet zu erforſchen. Dort werden ſie während
des Winters bleiben und im Monat Mai nächſten Jahres
W Dr. Wilhelm und Schmitt wieder in Wien
zu ſein.

Was aber wird das Schickſal der verlaſſenen Freiländer
ſein? Bitte um Antwort, Herr Dr. Hertzka.

Unſere Aufgabe wird es ſein, uns durch keine, noch ſo
kühnen Dementis Dr. Hertzkas abhalten zu laſſen, den
Leſern der „Arbeiter-Zeitung“ die Wahrheit über dieſe Ex
pedition mitzuteilen, damit alle jene, welche noch geneigt ſein
ſollten, an die Möglichkeit einer ſolchen Unternehmung zu
glauben, eines Beſſeren belehrt werden.

Rundſchau.
Nicht weniger als dreißig große öffentliche

Volksverſammlungen finden am Mittwoch abend in
Berlin ſtatt, die ſich mit dem Bierboykott beſchäftigen
werden. Dreißig Volksverſammlungen mit dreißig Refe-
renten daraus kann man ungefähr einen Schluß ziehen
auf die Wirkung der Saalſperre! Als Redner werden
fungieren Auguſtin, Bebel, Faber, Fiſcher, Frank, Geriſch,
Glocke, Frau Greiffenberg, Hanſen, Dr. Heymann, Hilpert,

Pankow, Jahn, Kieſel, Ledebour, Liebknecht,
attetat, Metzner, Näther, Pfannkuch, Pötzſch, Retzerau,

Singer, Stabernack, Timm, Vogtherr, Wagner, Dr. Zadeck
und Zubeil.

Der ſtrengvertrauliche Erlafßz. Alle Anſtrengungen
machen die Behörden, um' die Perſon kennen zu lernen,
welche auf den „Vorwärts“- Schreibtiſch den Erlaß des
Niederbarnimer Landrates gelegt hat. Geſtern vormittag
fand auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft in den Räumen
der Redaktion des „Vorwärts“, ſowie im Setzer- und
Korrektorenſaale eine aufs gründlichſte vorgenommene polizei
liche Hausſuchung nach dem Manufſkripte ſtatt. Dieſelbe
blieb natürlich ergebnislos. Ebenſo ergebnislos dürften die
Bemühungen des Niederbarnimer Landratsamtes ſein, welches

in einer Verfügung an die Herren Bürgermeiſter c. an
nimmt, daß ein Exemplar der erſten Verfügung entwendet
worden ſei und darum erſucht, ihm ſpäteſtens innerhalb drei
Tagen die Verfügung einzureichen.

Der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes, welches vom
Reichstage beſchloſſen worden, iſt vom Bundesrate ein
ſtimmig die Zuſtimmung verſagt worden.

„Nun gut,“ nickte Wolfgang, „und ſo geben Sie mirkden
Beweis, daß Sie mich als Freund anſehen, indem Sie dieſe
Ohrringe zurücknehmen. Jch weiß nichts damit anzufangen.“

Noch ehe er ausgeſprochen hatte, näherten ſich draußen
auf dem Korridore Männerſchritte.

„Mein Bruder Edmund ſagte das junge Mädchen auf-
lauſchend, und Wolfgang benutzte den Augenblick, ihr das
verſiegelte Etui in die Hand zu drücken.

Jm nächſten Augenblicke öffnete ſich die Thür und ein
ſehr ſtutzerhaft gekleideter Herr, etwa in der Mitte der
Dreißig, dem ein hinter ihm Folgender den Vorantritt ließ,
trat ein.

„Sie wohnen verflucht hoch, Rettberg,“ wandte er ſich
mit näſelnder Stimme zu ſeinem Hintermann zurück, „der
Teufel hole das Treppenſteigen. Buh! buh!“

Wie jemand, welcher die Wohnung von Leuten betritt,
die einer untergeordneten Geſellſchaftsſchicht angehören, blieb
er, den Hut auf dem Kopfe, ein paar Augenblicke in der
offenen Thüre ſtehen, und puſtete, ohne ſich um die im
Zimmer anweſenden Perſonen zu kümmern. Endlich trat
er näher.

„Gewiß äh habe ich das Vergnügen mit Fräulein
Rettberg, äh der Schweſter meines Freundes
wandte er ſich an das junge Mädchen, ſeinen Hut abnehmend
und eine nachläſſige Verbeugung machend. Er beachtete den
Baron nicht, zumal ſein Auge noch von dem grell zum
Fenſter hereindringenden Sonnenſtrahle geblendet war, nach
dem er von dem dunkeln Korridore hereingetreten.

„Mein Name iſt von Quinna,“ fuhr er in ſeinem näſelnden
Tone gegen Fräulein Rettberg gewendet fort. Zugleich ſetzte
er ſeinen Kneifer auf und ein lautes „Ahl“ ang er
Ueberraſchung entſchlüpfte ihm, da ihm jetzt erſt die Augen
über die ſchöne Erſcheinung des jungen Mädchens aufgingen.
Dieſe näherte ſich dem Baron, als ſuche ſie bei ihm

See
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Der verkannte Herr Eugen Richter.
„New-Yorker Staatszeitung“ leſen wir in einem Artikel über
„Eugen Richter und die Sozialdemokratie“ folgendes

Jn der

„Eben jetzt hat Eugen Richter wieder ein ſelbſt-
mörderiſches Manöver ausgeheckt, welches geeignet
erſcheint, den Freiſinn um den letzten Reſt ſeiner Daſeins
berechtigung zu bringen. Unſer vorgeſtriger Spezial-Kabel-
brief meldete, daß das unter der Kontrolle Richters ver-
faßte „ſoziale Reformprogramm“, welches dem Eiſenacher
Parteitage der Freiſinnigen Volkspartei vorgelegt werden
ſoll, derart beſchaffen ſei, daß deſſen Durchführung das
völlige Aufgehen der Richter-Partei in der
Sozialdemokratie zur Folge haben müßte. Der „Vor-
wärts“, ſo heißt es in dieſer Meldung weiter, „rxreibt ſich
ſtillvergnügt die Hände“ und charakteriſiert das Programm
als eine „ſchmeichelhafte Nachahmung der Sozialdemokratie

Soweit die „Staatszeitung“. Jn Wirklichkeit ſpielen ſich
bekanntlich die Vorgänge im freiſinnigen Lager nun ſo
ziemlich als das Gegenteil deſſen ab, was hier geſchildert
wird. Der demokratiſche Flügel der Freiſinnigen iſt gegen
den Willen Eugen Richters für die Aufnahme ge-
wiſſer ſozialer Forderungen in das freiſinnige Programm
eingetreten, und zwar deshalb, weil man ſich überzeugt hat,
daß das Reich des reinen Mancheſtertums zu Ende iſt.

Was König Caſimir nicht kann. Mit obigem
Titel belegt das franzöſiſche Arbeiterblatt „Parti Ouvrier“
den neuen Präſidenten und ſchreibt am Schluſſe eines längeren
Artikels über Perier: „Der neue König vermag viel. Er
kann ehrlich bleiben, und das iſt ein ſchönes Verdienſt, wenn
man ein ſkandalöſes Vermögen ererbt hat. Er kann ſich
großmütig zeigen, und das iſt ein gewaltiger Ruhm, wenn
man von den Steuerpflichtigen und den Grubenleuten von
Anzin ein Jahreseinkommen von drei Millionen bezieht.
Seinem Königtume zum Trotz wird er aber den neuen Jdeen
den Weg nicht verſperren können. Heute giebt es keinen
Joſua mehr, der die Sonne in ihrem Laufe aufhält.
wie morgen wird die Menſchheit vorwärts ſchreiten. Jeder
neue Tag bringt das furchtbare Unbekannte näher. Der
morgige Tag wird Haß und Verbrechen entſtehen ſehen.
Wer vermag die Zukunft zu ergründen?“ Das Verbrechen

als nur der Reaktion dienlich, dazu komme noch, daß Präſi
dent Carnot, der Staatsmann, nichts weiter war, als ein
ſchwaches Schilfrohr, welches nichts zu verhindern vermochte,
nicht einmal das Fallen eines Kopfes unter dem Henkerbeil
oder, wie andere ſagen, eine Drahtpuppe, an deren Schnüren
die Miniſter nach Belieben ziehen jedenfalls aber eine
Perſönlichkeit, die keinerlei Verantwortung zu tragen habe.
Darum wäre es das Richtigſte, nicht den Mann, ſondern
das Amt eines Präſidenten der Republik aus der Welt zu
ſchaffen denn dieſer, obwohl an ſich unbedeutend, könnte
ein zweiter Monk werden.

ſelben, wie eine ſolche der General Monk nach der großen
engliſchen Revolution ins Werk ſetzte.)

Maßregeln gegen die Anarchiſten ſind am Sonn
abend in der italieniſchen Kammer beſchloſſen worden,
nämlich der von Crispi vorgelegte Entwurf über Aufreizung
zu Verbrechen und Verherrlichung derſelben durch die Preſſe.
Am Montag nahm die Kammer ſodanu den Antrag Crispis ſtreng, ſo daß es zu Auseinanderſetzungen kam. „Wir nahmen
an, den Geſetzentwurf über Zwangsdomizile zu beraten.
Sodann nahm die Deputiertenkammer in geheimer Abſtim-
mung mit 197 gegen 43 Stimmen den Geſetzentwurf über
Exploſivſtoffe, mit 199 gegen 41 Stimmen den Geſetzent
wurf gegen Preßvergehen an.
Zwangsdomizile ſucht die äußerſte Linke durch Obſtruktions-
politik zu verzögern, aber angenommen wird er ſchließlich
doch werden.

Auch in Spanien wurde vom Senat ein Anarchiſten
geſetz genehmigt.

Jn Frankreich hat eine Miniſterratsſitzung unter dem
Vorſitze Caſimir-Perier den Text eines gegen die An-
archiſten gerichteten Geſetzentwurfs feſtgeſtellt.
Der Entwurf umfaßt vier Artikel: Der erſte verweiſt die
durch die Preſſe begangenen Vergehen vor die Zuchtpolizei
erichte, der zweite wendet ſich gegen die anarchiſtiſchePiopagande durch Mittel jeder Art, der dritte beſtimmt,

daß die ausgeſprochene Gefängnisſtrafe, ſobald ſie ein Jahr

vor den zudringlich bewundernden Blicken des geſpreizten
Gecken. Jetzt erſt würdigte dieſer dem Baron größere Auf-
merkſamkeit. Er maß den jungen, ſchönen, mit vornehmer
Eleganz gekleideten Mann von Kopf bis zu den Füßen,
und je länger er ihn betrachtete, deſto finſterer zog ſich ſeine
Stirne zuſammen.

„He! Rettberg! Was ſoll das heißen rief er ſeinem
Freunde zu, indem er auf den Baron deutete.

Edmund war langſam eingetreten. Hatte Herr von Quinna
vorhin nur eine Erſchöpfung affektiert, um zu zeigen, wie
wenig er an Beſuche in ſo hoch gelegenen Wohnräumen ge-
wöhnt ſei, ſo ſchien Rettberg von dem ihm längſt gewohnten
Erſteigen der vier Stockwerke wirklich angegriffen zu ſein.
Sein Geſicht war bleich, ſeine Bruſt keuchte, er legte die
Hand darauf, als fühle er Schmerz. Er hatte ſich inzwiſchen
ein wenig erholt. Als er jetzt, durch Quinnas entrüſtete
Frage aufmerkſam gemacht, den fremden Beſucher näher be-
trachtete, wankte er plötzlich einen Schritt zurück.

„Verdammt!“ murmelte er hinter den feſt aufeinander
gebiſſenen Zähnen.

Nicht minder groß, wenn auch ganz anderer Art war
Wolfgangs Ueberraſchung, denn er erkannte in dem Bruder
des jungen ſchönen Mädchens den vorgeblichen e von
Malten. Doch ließ er ſich aus zarter Rückſicht für deſſen
unglückliche Schweſter nicht das Geringſte merken.

„Herr Rettberg,“ redete er dieſen in verbindlichem Tone
an, „ich kam hierher, um mit Jhnen einige Worte über Jhre
Angelegenheiten zu ſprechen da ich jedoch finde, daß Sieanderweit in n enommen ſind, ſo will ich eine gün-
ſtigere Gelegenheit wählen.“

Und wer äh wer ſind Sie denn, mein Herr?“miſchte ſich Herr von Quinna ein, indem er ſich vor Wolf-
gang aufpflanzte.

wüßte nicht,“ gab dieſer verächtlich zur Antwort,

überſteigt, in Einzelhaft verbüßt werden und mit nachfolgen-
der Landesverweiſung verbunden ſein muß. Wohin will

aber die Regierung die Franzoſen verweiſen Kein Staat
kann gezwungen werden, Fremde aufzunehmen, die das
eigene Vaterland ausgeſtoßen hat. Der vierte Artikel ſetzt
Gefängnisſtrafe auf die Veröffentlichung von Gerichtsver-
handlungen gegen Anarchiſten.

Auch in England iſt die Reaktion an der Arbeit. m
Oberhauſe beantragte Lord Salisbury eine Bill, betr. Ab-
änderung der Einwanderungsgeſetze, durch welche
Maßregeln getroffen werden die es geſtatten jeden
Fremden, der ſich als Feind der heutigen Geſellſchaft zu
erkennen giebt, auszuweiſen. Das engliſche Aſylrecht wäredamit futſch

Man ſieht aus alledem, daß die anarchiſtiſchen Attentate
ſich direkt gegen die arbeitende Bevölkerung wenden und dieheutige Geſellſchaft aus denſelben Kapital gegen das klaſſen-

bewußte Proletariat ſchlägt. Nur ein Narr kann behaupten,
daß die Sozialdemokratie im geheimen die anarchiſtiſchen
Attentate billige.

n

Der Papſt ſoll, wie Wiener Blätter aus Rom melden,
plötzlich gefahrdrohend erkrankt ſein. Sämtliche in
Rom weilenden Kardinäle ſeien im Vatikan verſammelt, wäh-
rend an die übrigen Kardinäle die Weiſung ergangen ſei,
ſich zur Reiſe zum Conclave bereit zu halten. Der Wiener
Nuntiatur iſt jedoch bisher noch keine diesbezügliche Meldung
zugegangen.

Ein nettes Gaunerſtückchen wird jetzt in Pfäffikon
in der Schweiz vor dem Schwurgericht verhandelt. Als es
ſich vor ungefähr vier Jahren um die raſche Anfertigung des

neuen Gewehres handelte, wurden einer Anzahl inländiſcher
Firmen Lieferungsarbeiten übertragen. So erhielt die Waffen-
fabrik Neuhauſen, Eigentum der ſchweizeriſchen Jnduſtrie-

teilen übertragen, die von der Waffenfabrik Bern zur fertigen
Waffe zuſammengeſetzt wurden. Nun erſchien im „Grütlianer“
ein Artikel, der gegen die Waffenſabrik Neuhauſen in bezug
auf die Entledigung ihrer Lieferungspflicht ſchwere Anklagen
enthielt. Es wurde behauptet, die infolge fehlerhaften Ma-

terials oder Ausarbeitung als Ausſchuß erklärten Beſtand-
an Carnot brandmarkt das Blatt in ſcharfen Ausdrücken teile, die vertragsgemäß vernichtet werden ſollten, ſeien nach

gute Stücke nach Bern geliefert worden.

(Das Blatt meint damit die
Möglichkeit einer Wiederherſtellung des Königtums durch den

können.
Palliativmittel wurde die Vergütung eingeführt. Die fehler-

beiter zur Genauigkeit erziehen. Die
ginn der Arbeiten große Summen für
die bei einiger Aufmerkſamkeit hätten vermieden werden

Ebenſo gab es viel Ausſchuß, und als einziges

haften Stücke wurden entweder mit dem Reparaturſtempel
oder mit dem Ausſchußſtempel verſehen und zwar durch die

eidgenoſſ. Kontrolle. Dieſelbe verfuhr anfänglich rückſichtslos

keinen Anſtand, die mit dem Ausſchußſtempel verſehenen
Stücke, die unſerer Ueberzeugung nach reparaturfähig waren,
zu reparieren und den Ausſchußſtempel zu beſeitigen, ohne

Wie

national.

Der 6. ſozialdemokratiſche Kongreß trat am
6. Juli in Aarhus (Jütland) zuſammen. Man hat dies-
mal Aarhus gewählt, weil die Landarbeiter in Jütland ſehr
gut organiſiert ſind und es ihnen leichter iſt, Delegierte nach
Aarhus als nach Kopenhagen zu ſchicken. Der erſte Kongreß
der däniſchen Sozialdemokraten wurde im Jahre 1876 in
Kopenhagen abgehalten. Die Sozialdemokratie und die Fach
vereine hatten damals dieſelbe Organiſation, als aber der

„weshalb ich Jhre Frage beantworten ſollte; ich kenne Sie
nicht und fühle auch durchaus kein Verlangen nach Jhrer
Bekanntſchaft.“

„Mein Name iſt von Quinna, Herr,“ rief der andere.
„Jch habe kein Geſchäft mit Herrn von Quinna,“ ent-

gegnete der Baron, „ſondern mit Herrn Rettberg.“
„Aber ich bin Herrn Rettbergs Freund,“ ſagte Quinna

giftig.
„Es thut mir aufrichtig leid, dies zu hören,“ erwiderte

der Baron ruhig, „denn nach allem, was ich ſehe, ſcheint

„Herr!“ rief der andere wütend, „jetzt beſtehe ich darauf,

haben, Herr äh ich muß Satisfaktion haben
Das junge Mädchen wollte ſich, ſchreckensbleich im Ge

ſicht, zwiſchen die beiden Streitenden ſtellen.

Wolfgang lächelnd zu. „Mein Herr,“ wandte er ſich hierauf

nicht kenne. Wenn Sie der Mann ſind, für den ich Sie
halte, ſo ſoll Jhnen ſolche Satisfaktion werden, wie eine
Reitpeitſche ſie geben kann. Wenn Sie keine ſolche Perſon
ſind und dies zu meiner Zufriedenheit beweiſen, ſo will ich

Weiſe, die Jhnen beliebt, Genugthuung geben. Und jetztgehen Sie mir aus dem Wege, Herr önſt könnte ich mich

hinreißen laſſen, Sie zur Thüre hinauszuwerfen.“
Mit großer Beweglichkeit machte Herr von Quinnas etwas

kümmerlich geratene Perſon dem Baron Platz, deſſen Körper-
formen, bei aller Eleganz, dennoch etwas Nerviges verrieten.

„Herr Rettberg,“ richtete Wolfgang das Wort an dieſen,
„ich wünſche einige Worte mit Jhuen zu reden, und wenn
es Jhnen genehm iſt, mich heute abend zu beſuchen, ſo werde

ch

wärtig in Deutſchland die

e

Blatte veröffentlicht worden war.
Manuſkript längſt nicht mehr vorhanden.

e

gleich etwas
dieſe Freundſchaft durchaus nicht vorteilhaft für ihn zu ſein.“

daß Sie mir Jhre Karte geben. Jch muß Satisfaktion

„Seien Sie unbeſorgt, mein liebes Fräulein ſprach ihr

an Quinna, „ich gebe nie meine Karte an Leute, welche ich

mich entweder bei Jhnen entſchuldigen oder Jhnen auf jede

ich mich freuen. Mein Name iſt von Sturen,“ fügte er

j dritte Kongreß 1888 zuſammentrat, hatte die Partei eine
wichtige Organiſationsveränderung durchgeführt, indem der
„Sozialdemokratiſche Verband“ als ein politiſcher Partei-

verein mit Abteilungen im ganzen Lande errichtet wurde,
während die Fachvereine eine beſondere Organiſation er
hielten. Auf dem dritten Kongreſſe wurden auch neue Ge-

ſetzentwürfe und ein geändertes Programm angenommen.
Auf dem vierten Kongreſſe, der 1890 abgehalten wurde,
hatten 26 Vereine ſich vertreten laſſen. Der fünfte Kongreß
fand 1892 ſtatt. Der ſechſte Kongreß hat, wie der „Sözial-
demokrat“ ſchreibt, den Zweck, den Kampf gegen die Politik
der Standesintereſſen zu organiſieren und die innere
Organiſation zu befeſtigen, um dadurch die Machtſtellung
des Proletariats zu ſtärken.

Jn der Schlußſitzung am 9. Juli machte der Reichstags
abgeordnete P. Knudſen die Mitteilung, daß die Einberufung
einer internationalen Konferenz ſozialdemokratiſcher Abge
ordneter zum Zwecke der Beratung gemeinſamen Vorgehens
in der Achtſtundenfrage geplant iſt.

Präſident Cleveland von Nordamerika erließ
am Montag eine Proklamation, in welcher der Be
lagerungszuſtand über Chicago verhängt wird und
alle Teilnehmer an geſetzwidrigen Vereinigungen und Zu
ſammenrottungen aufgefordert werden, ſich vor heute mittag
12 Uhr zu zerſtreuen. Gegen diejenigen, welche dieſe War-
nung mißachten, wird mit entſchiedenen Maßregeln vor-
gegangen werden. Jn Hammond bei Chicago kam esgeſtern zum Zuſammenſtoße, bei dem die Bundestruppen auf

die Streikenden Feuer gaben, vier derſelben töteten und
zwölf verwundeten die Lage dort iſt ernſt; es ſind Ver
ſtärkungen dahin abgegangen. Geſtern verbrannte die Menge
Waggons, zerſtörte den Bahnkörper und mehrere Wagen-

ſchuppen. In Chieago griff die Polizei die Ausſtändigen
Geſellſchaft Schaffhauſen, die Lieferung von Gewehrbeſtand- an, von denen mehrere feſtgenommen wurden. Die Menge

griff einen mit Polizeitruppen beſetzten Zug mit Stein
würfen und Revolverſchüſſen an, die Polizei erwiderte das
Feuer, tötete einen der Streikenden und verwundete eine
Anzahl derſelben. Der Generalſtreik iſt für mehrere
Eiſenbahnen des Weſtens und Südweſtens, ferner auch in
Buffalo verkündet. Die Eigentümer der PullmannWerke
müßten dann in einen Schiedsſpruch willigen. Der Ausſtand

erfolgter Zurückſendung aufbewahrt und nachher wieder als wird alle Bauhandwerker, die Schlächter, Bäcker und die
In dieſer Weiſe Beamten aller Eiſenbahnen umfaſſen.

ſeien in einer einzigen Woche 5000 Ausſchußkaſten dem Ge
ſchäft durch Beſtechung der Beamten und Angeſtellten ge
rettet worden, im Laufe des Jahres 1891 ſeien 30 000 Ver
ſchlußkaſten als Ausſchuß erklärt und als ſolcher den Ar-
beitern an ihrem Lohne abgezogen worden. Des
wegen iſt nun der Prozeß angeſtrengt worden. Der Direktor

der Fabrik, Frei, erklärte, daß die Abzüge ſeit anfangs
Februar 1892 beſtehen dieſelben bedeuteten mehr ein Er

ziehungsmittel, als eine Strafe; man wolle damit den Ar
brik mußte bei Be-
eparaturen bezahlen,

An die Bauernunrnhen in Hodmezi-Vaſarhely,
die durch unerhörte Provokationen der dortigen Polizei
organe herbeigeführt wurden, werden ſich die Leſer erinnern
können. Das gerichtliche Nachſpiel dieſer Affaire ſoll nun
im Monat Auguſt ſtattfinden. Es ſind 250 Bauern des
Aufruhrs angeklagt, 121 davon befinden ſich ſeit beinahe
zwei Monaten in Unterſuchungshaft. Von einer Anklage
gegen die allein ſchuldigen Polizeiorgane, die in unerhörter
Weiſe gegen die Bauern vorgingen und dieſelben zum Wider
ſtande durch ihre ganz unnötigen Angriffe erſt aufreizten,
hört man natürlich nichts. Es lebe die Gerechtigkeit!

Parteinachrigzten.

Nach einer healgnenſeya des „Vorwärts“ verfügt gegen
K artei über folgende Organe: 2 Zen-

tralorgane, 1 Revue, 36 täglich, 19 dreimal, 6 zweimal in der
Woche, 10 wöchentlich erſcheinende Blätter, 2 Wißblätter und ein
illuſtriertes Unterhaltungsblatt. Von der „Gewerkſchaftspreſſe“
erſcheinen 1 Blatt dreimal in der Woche, 28 wöchentlich, 2 monat-
lich dreimal, 18 alle 14 Tage, 6 monatlich.

Die Geſchäftsräume der Frankfurter „Volksſtimme“
wurden dieſer Tage von Kriminalbeamten nach dem Manuſtkript

c eines Artikels dur t, der vor lä ls ei J iWiſſen und Willen der eidgen Kontrolle Später eines Artikels durchſucht, der vor länger als einem Jahre in dem
Du Geſ wenn über die war derſelben dieſes Verfahren kein Geheimnis mehr.

viele Stücke als ausgeſchoſſen erklärt worden, weiß der Depo-
nent nicht zu ſagen. Man ſieht: Panama und Bochumerei
überall. Der Kapitalismus und ſeine Auswüchſe ſind inter

Selbſtverſtändlich war das

Sozialpolitiſches.
„Anſtändig“. Eine bezeichnende BriefkaſtenNotiz

befindet ſich im erſten Morgenblatt der „Frankf. Ztg.“ Sie
lautet: „Herrn L. K. in Bamberg. Sie ſind der Anſicht,
die badiſche Bahnverwaltung dürfe anſtändige Fahrgäſte
nicht mit Arbeitern in einem Koupee zuſammenſetzen und
beſchweren ſich, weil dies Jhnen paſſiert ſei. Wir müſſen
es ablehnen, Jhre Beſchwerde zu verbreiten, weil unſere Be
griffe über Anſtand andere ſind und wir nicht einzuſehen
vermögen, weshalb der im Beſitze einer Fahrkarte 3. Klaſſe
befindliche Arbeiter nicht ebenſo befördert werden ſoll, wie

hinzu und nannte dann auch ſein Hotel. Er wußte ſehr
geſchickt den unbefangenen Ton zu treffen, als ſtelle er ſich

dem jungen Wüſtlinge zum erſtenmale vor, und vielleicht
glaubte Rettberg auch in der That, der Baron habe in ihm
den Aſſeſſor von Malten nicht wieder erkannt. Jedenfalls
hatte er ſein ſicheres Weſen wieder gewonnen, und wenn
noch ein Reſt von Verlegenheit zurückgeblieben war, ſo ver
barg ſich derſelbe unter einem frechen Lächeln, welches ſich
durch zwei lange Falten unter dem Ohr ausdrückte und zu

ämiſches hatte.
„Fräulein Rettberg,“ verabſchiedete ſich der Baron von

der jungen Dame, „ich werde mir ein anderes Mal die
Freiheit nehmen, Jhnen meine Aufwartung zu machen.“

Herr von Quinna hatte rer der ganzen Zeit mit
einem dummen verlegenen Lächeln dageſtanden.

„Und nun, Rettberg,“ ſagte er nach der Entfernung des
Barons, als wäre nicht das Mindeſte vorgefallen, „nün
führen Sie mich bei Jhrer Schweſter in optima forma ein.“

„Jch muß jede weitere Einführung ablehnen,“ entgegnete
die junge Dame, ſich zurückziehend; „ich fühle durchaus keine
Neigung, Herr von Quinna, Jhre Bekanntſchaft zu machen,
und da ich dies meinem Bruder bereits geſagt habe, ſo hätte
er mir dieſe Verlegenheit erſparen können.“ (Fortſ. f.)

Heiteres.
Mißverſtändnis Herr (einer Dame zu Hilfe eilend, welche

auf dem Sopha in Ohnmacht iſt): „Aber mein Gott,
Fräulein Helene, was haben Sie Fräulein (hinhauchend)
„60000 M. zunächſt ſpäter mehr!“

Natürlich. Richter: „Ledig oder verheiratet Ungar: „Ver-
hajrotet mit Frau.“ Richter „Das iſt doch natürlich Ungar:
So natürlich is g'rod' nicht, denn hob ich Schweſter, wos hot
Mann gehajrotet.

m Ballet. au midt (geb. Bemmchen aus Pirna):Adolf, Künſte a daß v Sache heechſt bekiüch eict z
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Sie.“ Der Herr K. L. in Bamberg hat nur das aus der
Schule geplaudert, was meiſt jeder echte und rechte Unter
nehmer fühlt und denkt: er ſieht auf den Arbeiter, der im
Schweiße ſeines Angeſichts ſein täglich Brot verdient, mit
Verachtung herab, dieſen verachteten Arbeiter aber auszu-
beuten, ſich mit deſſen Schweiß zu bereichern, das iſt
ſeine Würde, das iſt ſein Anſtand.

Zur Irbeiterbewegung.
Die Zentralkranken- und Sterbekaſſe der Tabak-

arbeiter Deutſchlands (E. H.) hält zur Zeit hier in Halle
im kleinen Saale des zig ihre ordentliche Generalverſamm-
lung ab. Aus allen Teilen Deutſchlands trafen am Sonntag die
Vertreter der 204 Zahlſtellen hier ein, von ihren Kollegen in Halle
aufs herzlichſte bewillkommnet. Die die Generalverſammlung be
ſchäftigenden Fragen fern nicht ganz untergeordneter Natur. Die
Kaſſe hatte am Schluſſe des Jahres 1893 14 433 Mitglieder, welche

ch zur Zeit in den 7 aufhielten. Das Vermögen betrug
288511.30 M., und fehlen an dem geſetzlich aufzubringenden Re
ſervefonds noch 56 495.25 M. Das Jahr 1893, das erſte, in
welchem nach dem neuen, der Novelle zum Kranken Verſicherungs-

eſetz entſprechenden Statut gearbeitet wurde, brachte bei einerMreegehn von 351 140.90 M. nur einen Gewinn von 7914.71

Nark. An den geſetzlich zurückzulegenden 10 Prozent der Jahres-
einnahme fehlten alſo 26 057.78 M. Dieſen Fehlbetrag zu decken
reſp. das Statut dahin zu ändern, daß nunmehr die erforderlichen
10 Prozent dem Reſervefonds zugeführt werden können iſt die
Aufgabe der hier tagenden Generalverſammlung. Entweder muß
man die Leiſtungen der Kaſſe Margnrerſegen oder die Erhebung
eines 14. Wochenbeitrages beſchließen. Für die letztere Anſicht
ſprechen eine ganze Anzahl Anträge; ine iſt auch eine Strö-
mung vorhanden, welche darauf abzielt, die Kaſſe in eine Zuſchuß-
kaſſe umzuwandeln oder dieſelbe ganz aufzulöſen.
aber dem Anſcheine nach nicht kommen.
ſitzung beſchäftigte ſich vornehmlich mit geſchäftlichen Angelegen-

eiten. Zu Vorſitzenden wurden gewählt DreſcherBerlin, Thieme-
ltona; zu Schriftſührern Saalfeldt Eimsbüttel. Sidow-Branden-

burg a/H., Obert Mannheim, Kleinke Rawitſch, Hartmann Delitzſch
und Oppermann Halberſtadt. Die Debatte, welche ſich an den
Bericht des Vorſtandes knüpfte, beſprach nur Dinge untergeord-
neter Natur. P der Nachmittagsſitzung wurde zunächſt die
Debatte über den Bericht des Vorſtandes zu Ende geführt. Hieran
ſchloſſen ſich die Berichte des Ausſch ſſes, der in Braunſchweig
ſeinen Sitz hat, und des Schiedsgerichts, das in Dresden domizi-
liert. Nach Erledigung dieſer Punkte ward in die Beratung der
geſtellten Statutenabänderungsanträge eingetreten. Zunächſt willman nun die Frage: Ob Weiterbeſtehen oder Auflöſung reſp Um-

wandlung in eine Zrſchußkaſſe Entſcheidung bringen. Ueber
dieſen Punkt wird jetzt zwiſchen den Erhaltern der Kaſſe und denjenigen,

Dazu wird es
ie geſtrige Vormittags-

welche für Auflöſung reſp. Umwandlung ſind, eifrigſt debattiert.
Um 6 Uhr wurde die Sitzung abgebrochen und unternahmen als
dann die Delegierten nach gemeinſchaftlichem Abendtiſch unter
Führung halleſcher Kollegen einen Spaziergang durch das Saale-
thal. Jn Nachſtehendem geben wir aus dem Bericht des Vor
ſtandes Ueberſicht der in den letzten zwei Jahren vorge-
kommenen Erkrankungs und Sterbefälle.

Im Jahre 1892 entfielen Erkrankungsfälle auf männliche Mit
glieder 4659 mit 99750 Tagen, mithin pro Fall 21 Tage;
auf die weiblichen Mitglieder 2951 mit 73 610
Fall 24 Tage.

Im Jahre 1893 auf männliche Mitglieder 4051 mit 85800 Tagen,
mithin pro Fall 21 Tage; auf die weiblichen Mitglieder 2816
mit 61454 Tagen, mithin pro Fall 21 o Tage.Eckrankunge alle auf die Mitglieder im Jahre 1892: bei den

männlichen Mitgliedern 48 o Proz. bei den weiblichen Mit-
gliedern 58 Proz. Jm Jahre 1893: männliche 43 25 Proz.
weibliche 57 Proz.

Jm Jahre 1892 ſtarben 239 Mitglieder. Als u war
t e Erkrankungen der Lunge, Hals- und Kehlkopfleiden

Magen und Darmleiden 7, Herzleiden 9, Gehirnleiden 5,
Leberleiden 2, Typhus, Gaſtriſches s 4, Nierenleiden 6, Nerven-
leiden 3, Rippenfellentzündung 1, Rückenmarksleiden 2, Blutarmut
1, Drüſen 1, Gallenleiden 1, Unterleibsleiden 9, Rheumatiemus 6,

delirium tremens 3, h 5, Wochenbett 2, a 1,
Krämpfe 1, Knochenentzündung 1, Altersſchwäche 2, Cholera 22,
Unglücksfälle, Selbſtmord und nicht ermittelt 17.

Im Jahre 1893 ſtarben 207. Erkrankungen der Lunge, Hals-und Kehlkopfleiden 121, Magen- und Darmleiden 14, Herzleiden
11, Sebkirnleiden 5, Unterleibsleiden 6, Nierenleiden 3, Nerven
leiden 2, Rippenfellentzündung 4, Rückenmarksleiden 1, Rheuma-
tismus 3, Schlagfluß 5, Wochenbett 4, Altersſchwäche 1, Knochen-
entzündung 3, Jnfluenza 5, Schilddrüſenanſchwellung 1, infolgeOperation der Oberkiefer 1, Genickſtarre 1, Hüftgelenkentzündung
1, Ohrenentzündung 1, Waſſerſucht 1, durch Erſtechen 1, Unglücks
fälle, Selbſtmord und nicht ermittelt 12.

Der Schuhmacherſtreik in Offenbach iſt beendet. Die
Differenzen bei der Ka Schardt u. Komp. wurden durch die
Lohnkommiſſion in Verbindung mit der Kommiſſion der betr.
Arbeiter zur beiderſeitigen Zufriedenheit erledigt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10 Juli

Zur Beachtung! Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt,
betr. die „Roman-Bibliothek für das werkthätige Volk“, heraus-

von Emil Roſenow in Chemnitz, bei, den wir unſeren
eſern zur angelegentlichen Beachtung empfehlen. Die Bibliothek

bietet nur Arbeiten gediegener Schriftſteller, z. B. Emil Roſenow,
un Thieme Verfaſſer von „Nach Sibirien verbannt“), Minna

autsky Leo Norberg, Bertha v. Suttner, A. OttoWalſter, Bruno
Geiſer, Edmund Schröpel, H. N. Krauß, Julius Türk, Emil Zola,Maupaſſant, Daudet, Kielland, Janſon, Viornſon, Strindberg c.

ſtehen auf Verlangen in der Volksbuchhandlung zur
erfügung.

X Jn dem aus Anlaß der Herausgabe der „Sozialen
Weckrufe“ von Fritz Kunert z. Z. gegen den Verleger unſeres
Blattes Gen. Groß und Frau Marie Kunert ſchwebenden Ver
fahren wegen Vergehens gegen S 130 des Strafgeſetzbuches war
die Hauptverhandlung vor dem hieſigen Landgericht auf den 9. Juli
anberaumt worden. Laut Beſchluß des Gerichtshofes vom 23. April
ſollte zu derſelben Genoſſe Fritz Kunert als Zeuge geladen werden.
Die Ladung geſchah auch. Da Kunert aber zur Zeit eine ſechs-
monatliche Gefängnisſtrafe in Plötzenſee verbüßt, mußte er, um
den Termin wahrnehmen zu können, bei der Breslauer Staats
anwaltſchaft Urlaub beantragen. Jm Falle die Bewilligung des
elben von der Stellung einer Kaution abhängig gemacht werden
ollte, erklärte Frau Kunert ſich in einem Schreiben an den Erſten

Staatsanwalt in Breslau bereit, eine ſolche in beliebiger Höhe zu
Doch wurde ſowohl das Geſuch Kunerts wie das ſeiner

rau abſchlägig beſchieden und zwar mit der Begründung, daß
aus den Motiven zu dem Antrag auf Urlaubsgewährung nicht
hervorginge, „warum ſich der halleſche Richter nicht mit Kunertskommiſſariſcher Sernehung als Zeuge begnügen wolle“. Ein

garantie geboten würde, auch niemand ſi
Mittel zu der für die weite Ausdehnung des Bahnnetzes erforder-

ermehrung des Bau und Betriebskapitals herzugeben.
Der Redner meint, die jetzt beſtehenden beiden Geſellſchaften Weiſe tritt die
werden ſchon von ſelbſt noch einmal an den Magiſtrat herantreten

und um die Erlaubnis zur Anlage neuer Linien bitten, ſofern
ch ſich rentieren würden man

ie Verkehrsentwickelung durch das 36 jährige Privilegium get verderblich einwirken müſſen. (H.
rei

eſtellt, die Bahnen jederzeit zurückzuerwerben. Stadtv. Kohl

n r t i ehe di ſog rzu ſtande kommt und die elektriſche nicht zur Anlage neuer Linien Hi äude ergri i iverpflichtet werden kann, eine neue (dritte) Geſellſchaft wohl nicht im r r
kommen werde, weitere (nicht ſo rentable wie die gegenwärtigen) vorräte, landwirtſchaftliche Maſchinen, Bedarfsartikel und etliche

n gepfändete Schauſpieler-Utenſilien.triſchen Betriebes an Stelle des veralteten auf der Straßen Hrandorte erſchien, war das entfeſſelte Element bereits ſoweit vor
en oſition, welche die Gemeinde

den Geſellſchaften gegenüber einnehmen würde, wenn ſie ſich den auf die r pr. nebenſtehenden Gebäulichkeiten beſchränken

weites Geſuch Kunerts, das eine umſtändliche Motivierung und
erückſichtigung des Wiſſensdranges der halleſchen Richter enthielt,

wurde definitiv abgelehnt. Unter ausführlicher Darlegung dieſer
Verhältniſſe, die es Kunert unmöglich machten, am 9. Juli ſeiner
Frau und Groß mit ſeinem Zeugnis zur Seite zu ſtehen, beantragte
er nunmehr bei dem halleſchen Erſten Staatsanwalt Termin-Ver-
tagung bis nach dem 28. A guſt, dem Tage, mit welchem ſeine
geſt ihr Ende erreicht hat. Dieſem Antrage wurde ſtattgegeben.

emerkt ſei noch, daß Kunert während ſeiner Haft bereits zweimal
auf ſeine Geſuche um Urlaub zur Wahrnehmung wichtiger Termine
von dem Breslauer Erſten Stagtsanwalt abſchlägig beſchieden
wurde. Die Gründe zu einem ſolchen Verfahren ſind ja bekannt-
lich wohlfeil wie Brombeeren, wenn ſie auch nicht jedem ohne
weiteres einleuchten.

StadtverordnetenSitzung vom 9. Juli. Vorſitzender: ſtell
vertretender Vorſteher Dittenberger.

Nach Eröffnung der Sitzung richtet der Stadtv. Bethcke an
den Vorſitzenden die Anfrage, ob die über 8 Tage ſtattfindende
Sitzung die letzte vor den Ferien ſein werde. Der Vorſitzende
erklärt, daß dies von dem Umſtande abhänge, ob die Beratungen
der Bau und der Finanz Kommiſſion über den Bau des Riebeck-
tiftes rechtzeitigen Abſchluß finden, damit in der nächſten Sitzung

eſchluß über dieſe wichtige Angelegenheit gefaßt werden könne,
um den Bau ſofort in Angriff zu nehmen. Oberbürgermeiſter
Staude ſchließt ſich dieſen Ausführungen an, führt je o noch
weitere wichtige e an, welche eventuell vor Beginn
der Ferien erledigt werden müßten. Es ſind dies: 1. Erdarbeiten
in der Wörmlitzerſtraße 2. Genehmigung des Baues einer Zweig-
bahn in der Turmſtraße von der dieſelbe kreuzenden Hafenbahn,
welche bereits im Oktober d. J. in Betrieb geſetzt werden ſoll;
3. Verbeſſerung der Pefzrch err Weng im Theater. Der
Vorſitzende ſpricht die Hoffnung aus, da i er
mühung es möglich zu machen ſein werde, daß die letzte Sitzung
am nächſten Montage ſtattfindet.

Der Vorſitzende macht ſodann die Mitteilung von einer ſeitens
des Geſchäfts Ausſchuſſes für das Volkmann Denkmal einge
gangenen Einladung an die Verſammlung zur Beteiligung an der
am 1. Auguſt er. ſtattfindenden Enthüllungsfeier. Ferner iſt eine
Petition des Fuhrherrn C. Thieme eingegangen,
i zu Trottoiriſierungskoſten. Dieſelbe wird der Petitions-
ommiſſion überwieſen.

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls letzter Sitzung
wird zur Beratung der Tagesordnung geſchritten.

1. „Enteignung von Terrainſtreifen an der Pfännerhöhe“
fällt aus.

2. Der Magiſtratsantrag, die Berechnun
Lehrer und vehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen nach Maß-
gabe des S 5 des betr. Geſetzes vom 6. Juli 1885 einzuführen,
wird mit einer von der Finanz- Kommiſſion empfohlenen Abände-
rung genehmigt. Der Antrag Dittenberger, ſtatt „öffentliche
Volksſchulen“ zu ſetzen „ſtädtiſche Elementarſchulen“ wird abgelehnt.

Ref. Stadtv. Herzfeld.
3. Die für verſchiedene Titel des Haushaltsplanes pro 1893 94

der Desinfektionsanſtalt zur Deckung von Ueberſchreitungen er g
forderlichen 1874.58 M. werden bewilligt, nachdem der Referent, Als verſtorben ſind angemeldet:

i i Der größere Teil weiblichen Geſchlder Summe entfällt auf den Titel „Geſchäftsunkoſten“ und ſpeziell
ſparſam, ſtundenweiſe be

An den vielen Desinfektionen ſeien aber nicht etwa

Stadtv. Hüllmann, den Antrag begründet.

für Bezahlung des Fuhrwerks, welche
rechnet werde.
graſſierende anſteckende Krankheiten ſchuld, ſondern der Umſtand,

o daß man auch die Kleidung Schwindſüchtiger in den Bereich des
agen, mithin pro Desinfektionszwangs gezogen habe.r genehmigt die auf Koſten der Gas und

von Jlluminationskörpern r
das Rathaus und das Wagegebäude im Betrage von 750

4. Die Ver
Waſſerwerke erfolgte Anſchaffun

Ref. Stadtv. Sach s.
5. Mit der Vermietung einer im

ſammlung einverſtanden. Ref. Stadtv. Sach s.
6. Die Verpachtung zweier in der Beuchlitzer und der Paſſen

dorfer Gemarkung den dem ſtädtiſchen Hoſpital a hwniger wurden 308, Todesfälle waren 196, mithin 112 Geburten mehr als
von 172 reſp. 225 M. erfolgt und zwar auf die Nutzungsjahre Todesfälle. Ehen wurden 54 geſchloſſen.

1895 bis einſchließlich 1900, erſtere an den Zimmermeiſter Traue
zu Holleben, letztere an den Oekonomen Schlemmer hier. Referent aget Hier war am Sonntag Sahne wahe eines Kriegervereins.

Wieſen von 147,66 reſp. 179,1 Ar für die jährlichen Pachtzinſen

Stadtv. Haaſe.
7. Die Petition des III. kommunalen Wahlbezirksvereins, „Ver-

i der Straßenbahn und der Stadtbahn“ betreffend, wird
urch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Der Ref. Stadtv.Schütte giebt in einem ſehr ausführlichen Vortrage die Gründe

für die ablehnende Haltung der Kommiſſion an, welche ſich den

ſeitens der Geſellſchaften unter anderem als Gegenleiſtung für die
Anlage neuer Betriebslinien die Garantie einer 7prozentigen Divi-
dende von der Stadt verlangt, welche ſich durch ein 36jähriges
h der Stadtbahn ſelbſt gefeſſelt hat. Stadtv. Bethcke
meint demgegenüber, daß wenn keine

lichen

würde. Ueberdies ſei dem Magiſtrat nach dem Vertrage

Linien zu errichten. Redner verlangt die Einführung des elek-

bahn. Jnfolge der ungünſtig

vielſeitig verantwortungsvollen

gefaßt.
8. und 9.: Petitionen fallen aus10. Bezüglich der Petition Schulze (Wörmlitzerſtraße), anteilige

Erſtattung von Troitoirkoſten betreffend, wird Uebergang zur
Tagesordnung beſchloſſen.

11. Dasſelbe erfolgt bezüglich der Petition Höhn (Spitze 31),
baupolizeil ſche Verfügungen betreffend. Petent hatte nach einem
Brande das früher nach dem Hofe zu ſteil abfallende Dach ſeines
Seitengebäudes um ca. Meter höher legen laſſen, um den be-
treffenden Dachraum zum Felletrocknen 2c. bei den &7 be
ſchränkten Raumverhältniſſen ſeines an der ſchwarzen Saale be-
legenen Grundſtücks verwerten zu können. Baupolizeilicherſeits
war ihm die Wiederherſtellung des Zuſtandes vor dem Brande
aufgegeben. Die Bitte um Geſtattung des Fortbeſtandes des
allerdings ohne r r Ausgeführten wurde ſowohl von

eder Baupolizei wie auch von dem Bezirksausſchuß abgewieſen.
Die Petitionskommiſſion erachtete ſich nicht für befugt, in bau-
polizeiliche Beſtimmungen einzugreifen. Ref. Stadtv. Neſſe.

z bei alſeitiger Bern hat ſich am Sonnabend im Betriebe der Günther'ſchen

ſtraße 23, wurde dur

der Penſionierung der

weiten Stockwerk des Hinter
ebäudes auf dem ſtädtiſchen Grundſtück Blücherſtraße 7 belegenen
ohnung von Stube, Kammer und Kohlenſtall zum jährlichen

Mietspreis von 75 M. vom 1. Oktober cr. ab erklärt ſich die Ver ungetauft 20. Es waren 64 männliche, 54 weibliche ledig; 25
minnliche, 20 weibliche verheiratet; 5 männliche, 12 weibliche ver

des Vorſtandes ein Muſikchor ausſcheiden, was allgemeines
ſehen erregte. ie m
haben. die Marſeillaiſe zu ſpielen,
auf Wunſch eines dritten, war noch nicht zuBedenken des Magiſtrats, eine ſehr verantwortliche Verpflichtung f ſo

den Geſellſchaften gegenüber einzugehen, völlig anſchloß. So war

e

ins- oder Dividenden-
h rbeilaſſen könne, die

abe alſo nicht zu fürchten, daß

edingungen derſelben unter
werfen wollte, wird anfangs genannter Beſchluß faſt einſtimmig

in welch roher

den Kopf beigebracht ſodaß ſ. die Spuren des Stockes

der Knabe ſich hierbei ungezogen betrug, kam die Angeklagte u

Fortsetzung des Inventur-Ausverkaufs,
Creponms (gekräuselte Waschstoffe) jetzt 28 Pf. das Meter.

Im Walhallatheater geht der gegenwärtige, nicht mit Un
recht ſo genannte „Elite Spielplan“ mit Ablauf dieſer Woche ſchon
zu Ende, und ſind es namentlich die dreſſierten Mignon- Hündchen
der Miß Eliſa Fillis und die Schattenbilder des Herrn Raiph
Terry, ſowie die gymnaſtiſchen Leiſtungen der Brothers Latour
und Meſſrs. King und Cray, welche nach wie vor die Bewunderung
des Publikums erregen, während die ſtimmbegabte Sängerin Fräu-
lein Anna Kralik durch ihre Lieder entzückt und der allbeliebte
Moritz Heyden die Lacher auf ſeiner Seite hat und ſich nament-
v 7 ſeine famoſe „Rundſchau von Halle“ neue Beliebtheit
erwirbt.

Ruheſtörung. Jn der Montagnacht kurz nach 12 Uhr hörten
Paſſanten der Bernburgerſtraße, wie ein Blechmuſikkorps auf
offener Straße ein Muſikſtück anſtimmte. Beim Näherkommen
konnte man vor dem Hotel Kaiſerhof eine aus etwa einem DutzendHerren und Damen beſtehende Gefelſchaft bemerken, die dem An

ſcheine nach den Reſt einer größeren Geſellſchaft bildete, welche
von einem Ausflug oder dergleichen zurückkehrte und hier ihre
etwa acht Mann zählende Kapelle verabſchiedete. Das Sicht
barwerden eines Polizeiſergeanten ließ die Bläſer, deren Blech
inſtrumente weithin hörbar waren, verſtummen und auseinander
gehen, während die Geſellſchaft ſelbſt im „Kaiſerhof“, einem Lokal,
in dem nur wahre echte Patrioten verkehren, verſchwand. Beim
Erſcheinen des Polizeibeamten murmelte ein Herr der Geſellſchaft
etwas von Giebichenſteiner Flur u. dergl., woraus mindeſtens
erhellt, daß ſich die Geſellſchaft des groben Unfugs hier aber
in ſeiner eigentlichen Bedeutung den ſie verübt, wohl bewußt
geweſen iſt, Wir ſind begierig, ob gegen die Veranſtalter dieſes
ruheſtörenden Nachtkonzerts polizeilich vorgegangen werden wird,da ja, wie geſagt, ein Polizeibeamter auf ben Plan erſchienen war.

Unfallschronik. Ein Unglücksfall mit tödlichem Ausgange
ier

Der Arbeiter Willing, Streiber
den Huftritt eines Pferdes am Unterleibe

o ſchwer verletzt, daß er vom Platze getragen und t
Königl. Klinik gebracht werden mußte. Dort iſt der Mann

eſtern an den Folgen des erlittenen Unfalles verſtorben
ängnisvoll iſt ferner der Unglücksfall welcher ſich vor

etwa 8 Tagen in der Nähe des früheren Walzwerkes an der Eiſen

brauerei hierſelbſt zugetragen.

der
on
er

bahnbrücke bei Diemitz zutrug. Der Bahnarbeiter Karl Lehmann
aus Giebichenſtein, welcher am Fuße einer hohen Böſchung, von
welcher er auf nicht aufgeklärte Weiſe herabgeſtürzt war, in ſchwer
verletztem Zuſtande und bewußtlos aufgefunden wurde, iſt am
Sonnabend verſtorben. Derſelbe war nicht wieder zum Bewußt-
ſein gekommen.

Jm Monat Juni 1894 ſind im Bevölkerungsſtande der
Stadt Halle 308 Kinder als geboren angemeldet, 163 männlichen und
145 weiblichen Geſchlechts; darunter 51 uneheliche Geburten, 8
männliche und 15 weibliche von hieſigen, 20 männliche und 8 weib
liche von auswärtigen Müttern.

Von 279 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

6 katholiſcher 3moſaiſcher
diſſidentifcher
genmiſchter

94 Perſonen männlichen und 86
echts 180, dazu 16 Totgeburten 196 Todes

4

fälle. Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 29 männlichen, 26 weiblichen Geſchlechts.

von 1 5 725 15 166 15 6 916-20 4 12130 5 331 o 40 8 64160 11 12 76180 10 e 14 eüber 81 1 29 männlichen, 86 weiblichen Geſchlechts.
146 waren evangeliſcher, 13 katholiſcher, 1 moſaiſcher Konfeſſion,

witwet, 2 männliche geſchieden, weibliche geſchieden. Geboren

Schreckliches hat ſich am Sonntage in Giebichenſtein er

ährend des bei ſolchen Gelegenheiten üblichen Umzugs mußte,
wie wir aus der „Halleſchen Zeitung“ erfahren, „auf h

A

Wie man hörte, ſoll das betr. Muſikchor angefob aus n er
ermitteln.“ Die

„H. Z.“ bemerkt zu dieſer Ungeheuerlichkei ir geben dieſe ſchier
unglaublich klingende Nachricht vorläufig mit aller Reſerve wieder.
Die Sache wird ſich hoffentlich bald aufklären.“ Wir hätten nur
dieſe Patrioten ſehen mögen, als en die Marſeillaiſe an

eſtimmt, wurde. Sind denn da keine Ohnmachtsanfälle vorge
ommen„Niemberg, 9. Juli. (Kinderkrankheiten.) gm Laufe
dieſer Tage tritt in hieſiger eero in verſchiedenen Ortſchaften
namentlich unter den Kleinen der Brechdurchfall auf, der
leider ſchon Veſrere Opfer gefordert hat. n recht ausgedehnter

tr e Krankheit in dem benachbarten Orte Schwerz
auf. Viel mag wohl die n der Kinder dazu bei
tragen, da in jetziger Zeit manches unreife Obſt und verſchiedene
Beerenfrüchte genoſſen werden, die auf die Geſundheit der Kinder

Eisleben, 9. Juli. (Feuer.) In vergangener Nacht 3 Uhr
brach in dem Stallgebäude des Gärtners Robert Sendel in der
Halleſchenſtraße Feuer aus, das alsbald auch das anſtoßende

e eit bis auf diemfaſſungsmauern einäſcherte. Verbrannt ſind verſchiedene Futter

Ehe die Feuerwehr auf dem

geſchritten, daß nichts mehr zu retten war und die Feuerwehr ſich

mußte. Es wird Brandſtiftung vermutet. (S.-Ztg.)

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 9. Juli. Jn heutiger Strafkammerſitzung kam ein Fall

Körperverletzung S Verhandlung, aus welcher z erſehen war,
eiſe ſich „Herrſchaften“ zuweilen gegen ihre

„Dienſtboten“ vergehen. Es war die 33jährige Reſtaurateursfranu
Antonie Hoffmann geb. Schorf von hier, welche vom hie

Schöffengericht wegen Mißhandlung ihrer Dienſtmagd, der 14
Helene Schumann, zu 20 M. Geldſtrafe ev. 4 Tagen Gefängnis
verurteilt worden iſt, wogegen dieſelbe Berufung ein z
Angeklagte hatte am 9. April d. J. ohne Grund und Urſache
Schumann mit einem fingerſtarken Gehſtocke mehrere Schläge über

am
eingedrückt hatten. Die Verletzte beſchäftigte ſich am fragliche
Tage mit Ankleiden des 7 jährigen Knaben der Angeklagten.

afen, die
opf. Die Knüppel

a

J. Lewin
und ſchlug, anſtatt den r u ſtr

ch

Elsasser Batiäste mit Bordüre jetzt 25 Pf. das Meter. Natiat nd 5.

e



r

heldin, hierüber von dem M zur Rede geſtellt, erwiderte und ein Gemeiner des
nur: „Deinem alten Schädel be et das nichts. Das Mädchen

g weinend zur Polizei und beſchwerte 8 worauf gegen die Bei einem
eugeklagte Anzeige erſtattet wurde. Zur Begründung ihrer Be-

rufüng meinte die Angeklagte heute, ſie habe der Schumann jedenfalls aus ahnt als ſie ihren ſchreienden un e
wollte, einen Schlag beigebracht, nicht aber abſichtlich geſchlagen.
Aprc die Beweiesaufnahme wurde aber das Gegenteil bewieſen
und kam auch zur Sprache daß die Angeklagte bezüglich der bei
ihr beſchäftigt geweſenen Dienſtmädchen im Rufe der Unverträg-
lichkeit ſteht. Seitens des Staates anwalts wurde Verwerſung der
Bernfung beantragt. Der Gerichtshof erkannte demgemäß und
meinte, der Vorderrichter habe die Sache ſehr milde angeſehen,
odaß keine Veranlaſſung vorlag, das gyßg u erniedrigen.

us der Unterſuchungshaft wurde vorgeführt der wegen Dieb-
ſtahls und Unterſchlagung mit 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis
vorbeſtrafte Schloſſer und Monteur Franz Valentin Böhm aus
Leipzig, welcher vom hieſigen Schöffengericht wegen mittelſt gefähr-
lichen Werkzeugs verübter Körperverletzung zu 2 Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden iſt, wogegen er Berufung eingelegt.

n der Nacht zum 20. April hatte Angeklagter in der Leipziger-
aße den Dachdecker Großmann ohne Anlaß mit einem Stocke

über den Kopf geſchlagen, ſodaß G. zu Boden gefallen und infolge
der ihm zugefügten Wunde einen Tag arbeitsunfähig war. Der
Angeklagte will in Notwehr gehandelt haben und meint, er ſei
von 2 Herren, als er die Leipzigerſtraße abwärts ging, an die
Wand geſtoßen worden. Als er ſich dieſes verbat, ſei er an
gegriffen und habe ſich dann gewehrt. Der Zeuge Großmann
und Kaufmannsgehilfe Burghaus ſchildern den Vorfall aber ganz

iſt der Angeklagte laut ſprechend auf die beiden

aber keinen

bis 23. Jun

geſtorben.

brochen.

anders. Hierna

auf die Frage des Verletzten Gr.: „Sie werden doch Platz genug
haben,“ auf Gr. mit einem Stock mit Stahleinlage eingehauen, ſo
daß der Stock in zwei Stücke zerſprang. Auf einen Hilferuf re
manns iſt der Wächter gekommen, und hat den Angeklagten feſt
genommen. Aus der Beweisaufnahme ging hervor daß der An-
eklagte Neigung zu ſolchen Thätlichkeiten hat. Es wurden deshalb keine mildernden Umſtände bewilligt, und wurde die Be-

rufung antragsgemäß verworfen. Wegen Diebſtahls im wieder-
olten Rückfalle wurde der Arbeiter Albert Ehrling mit 3 Monaten
efängnis beſtraft. Der Angeklagte hatte am 31. März d. J. un

dem Arbeiter Meier aus einem unverſchloſſenen Keller gelegent-

Durch

Ein

des Dominiums Kerkow bei Angermünde
ſeitigen von Unkraut beſchäftigt. Plötzlich fuhr ein Blitzſtrahlnieder und tötete den (wölfſahrigen Sohn des Arbeit

reich. Die anderen Kinder wurden zur Erde geworfen, haben

30, es ſtarben 21

und 8 rin Radom 2

ſonen vom 4. Juni bis tſonen, eine Frau ſtarb. Auf dem n r „Döbeln“,welcher vor der Stockholmer Quarantäneſtation Fejan liegt ſind
nach Nachrichten vom Sonntag weitere 5 Perſonen an

Ei u nlet Brüſſel-Calais. Zwiſ ione
Lille ſtießen zwei Sepenſüge zuſammen, wobei vier Reiſende

getötet, zwanzig verwundet, elf Wagen zertrümmert wurden.

Regiments wurden G
ain das Ehrenbreitenſteiner Garniſonlazarett gebracht.

Dienstag waren auf dem Feldeitter am
5 Kinder

beſonderen Schaden erlitten. Nur ein
rn etwas geſchwollene Füße und ein Mädchen eine geſchwollene

a e.
An der Cholera ſind in den erſten ſieben Tagen des Juli

in Petersburg 141 Perſonen erkrankt und 52 geſtorben, in Kron
ſtadt 41 (18). Vom 24. bis 30. Juni erkrankten in Warſchau 8;
es ſtarben 4 Perſonen, in dem Gouvernement Wa

Perſonen in Grodno kamen 20 Erkrankungen
älle vor, in Kielce 68 Erkrankungen, 30 e e, ein

uni erkrankten in T

Ungewöhnlich heftige Stürme richteten in den letzten
Tagen in den Gouvernements
Verheerungen an.

m Freitag mußten über 500
gramme mit der Poſt befördert werden.
reichten einen ganzen Stoß von J aus Lodz na
Der telegraphiſche Verkehr von

erwähnten Perſonen zugekommen, habe ſelbige angerempelt und j bis Frritag geſtört, die Depeſchen wurden in Moskau und
umtelegraphiert.

Warſchau,

urückgebl

eine ungehenere Feuersbrunſt

weres w. neteen den

rſchau erkrankten

Erkrankungen und 14 Todesfälle; vom 14.
erkrankten in Fs 73 Perſonen, es ſtarben 29

Kiew, Wolhynien große
Die Druhtverbindung iſt größtenteils unter

arſchau nach Petersbur

iſt nach dem ein
„Mem. Dampfb.“ das ſieben Meilen von Memel entfernte ruſſiſche berg eine T.,
Grenzſtädtchen Plunjan B. worden.
ſind abgebrannt, über 2000
Kinder ſind in den Flammen umgekommen, der geſamte Viehſtand
iſt verbrannt.

enſchen ſind obdachlos.

tationen Roubaix

z e 2

er verletzt

mit dem Be W 240 ingen).
uners enNeuenſchwan S

abe hat ſtraße 18).

mann (kl. ehe 8).
laus er einBahnarbe

r. Berlin 14).

S., Paul Guſtav
uni Auguſt
er Eſpig eine T., Erna

ula 20 Per- Arthur Denzau ein
Steinſetzer

olera e Dein aohann einri ed eine T., Margarethe

Saße 16).
iebene Tele- mma Margarethe (kl. Brauhausſtra

eitende Boten über- Lorenz
ch Warſchau. Robert

war Muſiklehrer und Organiſt Robert Petri ein S., Ernſt
deſſa riedrich (Weidenplan 26). Dem Schriftſetzer

ouis
ttilie Elſe

370
inige ſtraße 4).

ſtraße 36).
ſich auf der

lich ſeiner Beſchäftigung am Poſtneubau eine Radehacke im Werte
von 3 M. entwendet. Briefkaſten der Expedition.

K. B. Herr Mai, Liebenauerſtr. 10, lieſt das „Volksblatt“ nicht. platz 2).
(an der Moritzkirche 3).Nah und Fern.

Ein ſchwerer Uebungsunfall wird aus Koblenz ge-
meldet. Bei einer Sprengübung, die eine Abteilung des inEhrenbreitenſtein garniſonierenden Fuß Art. Reg. Nr. 9 im

Mallendarerbachthale vornahm, explodierten drei Säcke
Pulver, die in einem Sprengloche lagen. Ein Unteroffizier

cm

Achtung!
Sonntag den 22. Juli

III. San eerkest
des Arbeiterſängerbundes der Provinz Sachſen u. Anhalt

in Delitzseh.
Der Empfang der Gäſte, Generalprobe, Generalverſammlung ſowie Mittageſſen und abends BALL findet in

rödes Gaſthaus, dicht am Bahnhof, das KONZERT am Nachmittag im Reſtaurationsgarten zur „Stadt Leipzig“
(bei ungünſtiger Witterung im Saale) ſtatt.

Dem Bunde gehören 16 Vereine mit ca. 600 Mitgliedern an.
bis 400 Sängern und Sängerinnen teil.

Am Konzert nehmen 12 Vereine mit ca. 300
Um zahlreiche Beteiligung von Sangesfreunden erſucht

Standesamtliche Uathrithten.
Halle, den 9 Juli.

Aufgeboten: Der prakt. Arzt Dr. med. Albert de Veer und
Martha Gerlach (Giersleben un
Auguſt Blume und Eliſe Janicke (Breiteſtr. 36 und Ritterſtr. 2).

Geiſtſtraße 54).

Achtung!

Der Vorſtand.

Tann Ietzten Dreierp.
Mittwoch den 11. Juli abends 8 Uhr

grosses Frei- Konzert.
Für ein gutes Glas Riebecker Lagerbier, RittergutsGoſe, Weizen-
Kulmbacher Export, gute Weine und Speiſen iſt auf das Beſte

Es ladet ergebenſt ein W. Ludwig.
bier,
geſorgt.

Restaurant Landsknecht
Mittwoch den 11. Juli

I G.eſellſchaftstag.
Es ladet freundlich ein Herrmann, in der Brunnengaſſe.

Kaffee, Kirſchkuchen, Vier ff.

i Kafees Svorzüglich im Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 u. 2 p. Pfd.,
Malzkaffee (gebrannter Weizen) per Pfd. 25 J.

gehbranntes Korn per Pfd. 20 empfiehlt

W. Dudenbostel, Breite- u. h e

à fERhorhLAAA-=

ſrädr. Kinderwagen billig zu verkauf. Schraubſtock zu verkaufen
Thomaſiusſtraße 43, IV.Meckelſtraße 7, Hof part.

Walhalla Theater,
Direktion Ziabard Hubert

Brothers Satour, akrobatiſche
Kontorſioniſten. (Bravour Leiſtung
Miß Eliſa Zur mit ihrer Meute
abgerichteter Hündchen. G Die
Wundermühle. W. Senſationell!
Meſſrs. King und Cray, Nigger-Ex-
entriker und Pantomimiſten. Mr.
alph Terry, Schattenkünſtler und

Schlittenſchellen Virtuoſe. Miß i

Roſa und Mr. Jéhan, fragzöſiſhe
Grotesktänzer. Frl. Anna Kralik,

Lieder un r HerrMoritz Heyden, Original Geſangs
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Mittwoch

D. Schlachtefeſt.
A. Rost,Wörmlitzerſtraße 5.
MittwochD. Schlachtefeſt.
L. Jung,

Pfännerhöhe 47.

2Weizenſtärke J r
Georg Zeising, Kleinſchmieden

Neu eröffnete

für meine anerkannt vorzüglichen Produkte

Ecke kleine Brauhausſtraße

eine zweite Verkaufsſtelle

Butter, Käſe, Eier.
Der Verkauf findet zu Außergewöhnlich billigen Preiſen ſtatt.

V. II. Se96 Leipzigerſtraße 96 und 24 große Ulrichſtraße 24.

Der

Kröhnert S. Kurt, 1
Weſchke S. Friedrich,

S. 5 ene

eboren: Dem Schloſſer Ernſt Enke ein S., Ma

S., Paul Oswald (Zwingerſtra
Roman

ter Hermann Landmann eine T.,

ellwig ein S. (gr. Stein

eda eFriedrich Wilhelm
arl Walther ein S., Richard

Dem Kaufmann Paul Möwes eine T., Bertha Gertrud (Blumen-
thalſtraße 22). Dem Kaufmann Emil Schültzke ein S., Emil Karl

aufmann Walther Rithauſen ein
Dem Kaufmann Paul ger eine T., Eliſabeth

Margarethe Elſe (Zenkerſtraße 5). DemS., 8 ritz Bölbergaſſe 1).

Geſtorben: Der Schneidermeiſter Ernſt Effenberg, 71
Der Bauſekretär Hermann

latz 1). Der Bahnarbeiter Karl Lehmann, 61 J. (Klinik).
itwe Karoline Uhlmann geb. Thurnier, 71 d (Bahnhofſtr. 23).

Des Schloſſer Ernſt Schmidt T. Martha, 4 M.
Des Kupferſchmied Auguſt
Des Tiſchler Richard Schubert T. Elſa, 1 J. (Thorſtraße 28).
Des Handarbeiter Karl Schuhmann S. Reinhold, 2

Des Handarbeiter Auguſt
Des Lokomotivheizer

Arno, 2 M. Grünſtraße 10).
Schmeerſtraße 5).

M. (an der Schwemme 4).
Lehrer Moritz Brünner S.

dDer Arbeiter Robert Schulze u inna Gambur und
Altona). Der PolizeiSergeant Wilhelm P und Anna

3 ugz Der Reſtaurateur Otto Lorenz und

re aße rechtſtraße 3).Schuhmacher Julius Bartels und Adeli de v. e (Hermann

Karl Her
Dem Handarbeiter Heinrich Tetzner ein

14). Dem Handarbeiter Stanis
ranz (Wörm Sernrghe 96). Dem

lſa Frieda Klara
Dem Bahnarbeiter Maximilian Dörner eine T.,

liſabeth Martha (Dryanderſtr. 15).
rt (Thorſtraße 28).

Dem Gärtner O. Meißner
Dem Kupferſchmied

traße 44). Dem Schneider Max
rahe 10). Dem Schneider

rthur 18). Dem
Paul (Bäckerſtraße 6).aul

richſtraße 22). Dem Kaufmann Karl
Marie u (gr. Märkerſtraße 2). Dem

Kurt Reimund (Meckel-

e 21). Dem Eiſendreher
äger ein S., Paul Otto (Mühlweg 50). Dem Hilfshoboiſt
reizel eine T., Anna Eliſe Erna See 7). Dem

4 Richard
aul Weickardt eine

üller Ludwig Gerold
Dem Maurer Kurt Kreutz

(Brunoswarte 34). Dem Schuhmacher-
meiſter Auguſt Albers ein S., Auguſt Karl Walther (Thalamt-

Eeiſt
ichter, 51 J. (Wettiner-

Die

(Thorſtraße 37).
ellwig S., 7 Std. (gr. Steinſtr. 44).

(Brunnen
Hollburg T. Frieda, 3 M.

ax Schindler S.
uerwehrmann Gottlieb

Des Maurer Friedr.
Des verſt.

oritz, 1 M. Böllbergerweg 11).

Des Fe

Drechsler
Für die Redaktion verantwortlich: Richard Jllge in valle

Jm Verlage der Hamburger Buchdruckerei und VerlagsanſtaltAuer Co. in Hamburg iſt ſbeven erſchienen un

Neue Welt-Kalender
für 1895.

Neunzehnter Jahrgang.

tigkeits- und Brüte Kalender.
Sozialdemokratie. Rückblick.
Jahres. So oder ſo! Von Zamie
engliſche Bergmannsſtreik (mit
Köhler (mit Jlluſtrationen).
Von Wilhelm Liebknecht. Die Jahres
wunden. Erzählung von Robert Schwei
Mit Gedicht. Das i
morgen.

„Tiefen Ke

Jnhalt: Kalendarium. S
tatiſtiſches. Das Wachstum der deutſchen
Meſſen und

lluſtration). Blitz und Donner.
Drei Tage in den Kaſematten von Raſtatt.

re Gedicht. Beſiegt, nicht über

i 2c. EwigkeitsKalender. Träch
Märkte. Jm Kreislauf des

erth (mit Jlluſtrationen). Der große
Von Oswald

el (mit Jlluſtrationen). Lermontow.
Erdinnere. Von Dr. H. Lux. Die Erſcheinungen auf

der Sonne und ihre phyſiſche Beſchaffenheit. Von Franz Heymann.
Gedicht von Joh. Goerges. Neue

Jlluſtration). Die Wiedertäufer. Von Wilhelm Blos. Elektriſches Schmieden.
Von Dr. Lux. Carl Wilh. Tölcke.

er“. Eine Geſchichte aus dem alten Hamburg (mit Jlluſtrationen).

n ommerAusgrabungen in Pompeji (mit

(Mit Portrait.) Die Fee vom
r Von Göthe. Fliegende Blätter. Rebus, Röſſelſprung, Rätſel c.

Fleckenvertilgungstabelle. Hierzu vier Kupfer: Die Aehrenleſerin. Die

Die
an der

Du Pertn der Bergleute bei der Konferenz im Auswärtigen Amt in London.
ergeßlichen. Die Klatſchſchweſtern. Ein farbiges Bild: Der Horcher

and, hört ſeine eigne Schand'. Ein Wandkalender.
Preis 50 Pf.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

freier Turnerbund,
Dienstag den 10. Juli
in der Moritzburg, Harz 51
ausserordentliche

Generalversammlg,
Wichtige Angelegenheiten erheiſchen

vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder.
Der prov. Vorſtand.

Nizzaer

Speiseölin hochfeiner Qualität,
Rheinwein-

Tafelessiügempfehlen

E. Walthers Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Diebe
ſte Qualität in

Nordhäuser,
garantiert

reine
unverfälſchte Ware,liefert pro Liter 70 Pf.

Max Schultze
Halle, Merſebur aße 50Ecke der Snlles rege

Verſandt na
gegen

Auswärts nur
achnahme.

Echt DaſmatinerInseicten ulver
tötet jedes Ungeziefer, als: Blattläuſe,Wanzen, globe Ameiſen e.

e F. I. Patz.neben Mars-la Tour.

Neue Kartoffeln
empfiehlt im ganzen und einzeln zubilkgſten Preiſen. 8

O. Heller, Steinweg 32.

z Haushaltſeifen, ne
S

burger,
Riegel 45 gelbe 43

S Georg Zeising, Kleinſchmieden.
Zum Schneidern und Weißnähen empf.

ſich Adele Faust, Hoheſtr. 12, II.
Auch werden Knabenanzüge angefert.
Ein junges Mädchen wünſcht Aufwart.

od. leichten Dienſt. Mühlberg 4, II.
Suche für Sonnabend eine ſaubere

Handfrau. Unterberg 7.Kaninchen verkauſt billi
Gartengaſſe 3, part. r.

albw. Kaninchen preiswert zu
verkaufen Schloſſerſtraße 6.

Ziegenbock mit Geſchirr u. Wagenzu beckönſen Gericht Vruntenſte de

Freundl. Wohnungen
für 57, 60 und 70 Thlr. 8 vermieten

pitze 5.
Wohnung für 10 Thlr. zu, vermieten

e Schützenſtraße 3.
Frdl. Stube, Kammer, Küche f. 38 Thlr.

zum 1. Okt. zu verm. Ackerſtraße 4, III.
Frdl. Wohn. ev. m. Werkſtatt, Pattr

Holzarb., z. verm. Kröllwitz, Friedrichſt. 6.
3 Wohnungen für 45, 38 u. 36 Thlr.

zu vermieten Hoheſtraße 21, II l.
2 frdl. Wohnungen ſofort, 2 z. 1. Okt.

zu verm. Giebichenſtein, kl. Breitenſtr. 2.

Hoflogis,
4 Stuben, 3 Treppen, Barfüßer-
ſtraße 6. bei der Hausmannsfrau.

Eine Wohnung für 32 Thlr. zu ver
mieten Kröllwitz, Dölauerſtraße 2.
Frdl. Stube als Schlafſtelle f. Herren
ſof. zu vermieten Langeſtr. 28, H.Anſt. Schlafſtelle m Koſt vereaſe J II.

Anſtändige Schlafſtelle offen
Mittelſtraße 5, H. II l.

Eine Grude ſucht e kaufen
R. Höckicke, kl. Ulrichſtr. 27

Möblierte Schlafſtelle zu vermieten
eiſtſtraße 5, III.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (c. G. in. b. H. Halle.
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